1968

Zu dieser Zeit war der Schnegelshof noch bewohnt. Die historische Aufnahme entstand in 1950.

Panzer gab dem Hof den Rest

Einst ein jahrhunderteal-
tes Gehoft, fiel der letzte
Rest des Schnegelshofes,
ein Torbogen, 1968 einem
Panzer zum Opfer, wie
Konrad Miildner in einer
Dokumentation tiber den
Hof schreibt.

DAGOBERTHAUSEN = Von
Malsfeld kommend, kurz vor
Dagobertshausen rechts ab,

nach rund 900 Metern gelangt
man zu einem Teich. Kein ge-
wohnlicher Teich, der dort um-
geben von Weiden vor sich
hindiimpelt. Denn einst war er
Teil eines Komplexes, war der
Hofteich des Schnegelshofes.
Nur der Teich und die einge-
stlirzten Brunnenkammer am
Ufer erinnern noch an das land-
wirtschaftliche Gut vor den
Toren Dagobertshausens, das
zuletzt zur Domine Elfers-
hausen gehorte.

Einst soll auf dem Gelédnde
des Schnegelshofes ein Dorf
gewesen sein, das als altes
Hersfelder Lehen dem Herren
zu Leimbach gehorte. 1368

wurden die Herren zu Roh-
renfurth Besitzer, bis es Eigen-
tum der Landgrafen wurde.
Anfang des 16.Jahrhunderts
wurde der ,,Schnegelshof”, der
damals noch ,,Schnellhof* hieB,
erstmalig erwahnt: 1513 ver-
pfandete Wilhelm von Hessen
den Hof an den Kolner Biirger
Johann Starkenberg fiir dessen
Tuchlieferung. Der Schnegels-
hof versorgte damals die Burg
Malsfeld mit landwirtschaftli-
chen Produkten. Im DreiBigjah-
rigen Krieg (1618 bis 1648)
wurde das Anwesen in Mit-
leidenschaft gezogen. Ungewill
ist, wann genau der ,Schne-
gelshof“ an den Staat verpfan-
det werden mubBte.

Domdne aufgelost

Das Gehoft stand von da an
unter der Verwaltung der ko-
niglichen Doméane Elfershau-
sen. Bis 1954 war der Hof be-
wohnt, 1960 wurde die Domane
und auch die Landereien, dar-
unter der Schnegelshof auf-
geldst - das Anwesen war dem
Verfall preisgegeben.

In den 60er Jahren regte

Das Gehoft bestand aus ei-
nem zweistéckigen Wohn-
haus mit einem Erdgeschof
aus massivem Sandstein.
Ferner gab‘s einen Schwei-
nestall samt Scheune. Umge-
ben war der Komplex von
einer vier Meter hohen Stein-
mauer, die vor Eindringlin-
gen schiitzte. Ein Backhaus

Hohe Mauer schiitzte das Gehoft

war direkt an die Umweh-
rung gebaut. Zwei Tore ge-
wiéhrten Z in den In-
nenhof, ein kleiner A

filhrte zwischen Wohnhaus
und Garten zu den Weiden.
AuBerhalb der Mauer befan-
den sich ein Hofteich und
eine Brunnenkammer, die die
Quelle beinhaltete. (uha)

Konrad Miildner an, das Ge-

héft zu einem Haus fiir Jugend- |

freizeiten auszubauen, ein Bau-
unternehmer aus Elfershausen
wollte dort Wohnungen fiir
Gastarbeiter einrichten.

Abbruch

Beide Pldne scheiterten je-
doch am Land und dem dama-
ligen Landeskonservator, der
das Gehoft nicht als historisch
wertvoll einstuften wollte. Dar-
aufhin lieB das Land den
Schnegelshof niederreifSen.
,Der Betrag von 8000 Mark fir
den Abbruch hitte ausgereicht,
den Schnegelshof fiir die Ju-
gend zu gestalten”, schreibt
Miildner in seiner Dokumenta-
tion. Der historischen Bedeu-
tung zum Trotz, wurden die

Wappensteine des Hofes und
ein Stein mit Inschriften aus
dem 14.Jahrhundert kurzer-
hand als Wasserbausteine ver-
wendet. Lediglich ein Torbogen
blieb stehen. Doch der fiel 1968,
bel einem Manéver den man-
gelnden Fahrkiinsten eines
Panzerfahrers zum Opfer. ,,Nun
ist der Schnegelshof ist die
jingste Wiistung im Raum’
Malsfeld“, schreibt Miildner in
seiner Dokumentation.

(uha)

Die 44seitige Dokumentation,
Uber den Schnegelshof, ver-
sehen mit zahlreichen Abbil-
dungen und Zeichnungen, ist
erhaltlich bei Konrad Mdidner,
BachstraBe 3, Malsfeld, Telefon
05661/3611.



Günther Herwig
Textfeld
1968


Dokumentation erinnert an Schnegelshof 8-6.19 85

Braune Pfiitze ist letzter Zeuge
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IN FACHWERKBAUWEISE war das Wohnhaus des Schnegelshofes

erbaut, das zentrum des grofien

Gehoftes war.  (Zeichnung: nh)

Hofteich Schatten, Enten watscheln schnatternd an seinem

Maisfeld (). Hohe, alte Kopfweiden spenden dem kleinen

Rand urnher, und Fische tummeln sich munter im klaren
Wasser. So etwa muB es noch vor einigen Jahrzehnten am

Hofteich des Schnegelshofes zwischen Dagobertshausen

Und dennoch ist. der verkom-
mene Teich geradezu ein histo-
rischer Zeuge und einziges
Uberbleibsel des alten Wehrho-
fes. Um den Schnegelshof, der
1964 mit Zustimmung des Lan-
deskonservators abgerissen
wurde, nicht ganz in Vergessen-
heit geraten zu lassen und wohl
auch, um noch einmal an diese

| ,,Denkmalsunde zu erinnern,
‘hat der Verein fiir Umwelt und
'Natuschutz Malsfeld jetzt eine
Dokumentation der historischen
1Anlage herausgegeben.

~ Bereits vor seinem AbriB hat-
te sich der Verein um den Hof
‘bemiiht. Der Vorschlag, ihn als
\Jugendbﬂdungsstatte durch die
Naturschiitzer zu nutzen, wur-
de jedoch ebenso abgelehnt-wie
das Vorhaben eines Bauunter-
nehmers, die Gebaude als Frem-
darbeiterwohnheim auszubau-
en.

Bis zu diesem Zeitpunkt hatte
ein grofes' Wohnhaus in Fach-
werkbauweise mit Garten,
Wirtschaftshof, Stallgebiduden,

einem Schweinestall, Scheune
‘und Backhaus auf dem heute
landwirtschaftlich genutzten
Gelande gestanden. Das ganze
Gehoft war von einer Mauer
umgeben, die nur durch zwei
grobe Tore und einen kleinen
Ausgang zur Weide hin EinlaB
bot. AuBerhalb dieser Mauer lag
der kleine Hofteich mit Brun-
nenkammer und Brunnen, der
zur Wasserversorgung des Vor-
werks diente. Auch das Trink-
wasser wurde aus der Brunnen-
kammer entnommen.
Gemeinsam mit dem Teich er-
innert diese heute noch an die
Zeit, als auf dem Schnegelshof
einst reges Leben herrschte. Das
war bis zum Jahr 1954 der Fall;
danach war das Gebiude unbe-
wohnt, Nach Meinung von Kon-
rad Miildner, dem Vorsitzenden
des Vereins fiir Umwelt und Na-
turschutz Malsfeld, bediirite
auch die Brunnenkammer einer
griindlichen Sanierung, wenn
sie nicht vollends dem Verfall
preisgegeben werden soll. Ahn-

GESTRUPP UND SCHLAMM bestimmen zum Leidwesen von Kon-
rad Miildner heute das Bild, wo frither ein lauschiger Hofteich

war.

(Foto: 1)

und Malsfeld ausgesehen haben. Heute ist von dieser Idylle
nur noch eine von Brennesseln umwucherte braune Pfiitze
ubrig, die kaum vermuten |4Bt, weich lauschiges Platzchen

hier einmal war.

lich steht es auch um den Teich
und die nach seiner Schatzung
rund 150 Jahre alten Weiden,
die ebenfalls von einer Spezial—
firma saniert werden miiBten,
um ihren Bestand zu sichern
und wieder echte Kopfweiden
aus ihnen zu machen.

Das eigentliche Gehoft zahlte
zur Zeit seines Abrisses noch
viele hundert Jahre mehr. Seine
Urspriinge gehen ins 11. Jahr-
hundert zuriick. Damals scheint
es ehemals ein Dorf gewesen zu
sein, das als altes Hersfelder Le-
ben den Herren zu Leimbach ge-
horte, 1319 aber an die Falken-
berg iiberging und 1368 an die
von Rohrenfurth kam, bis es
schlieBlich Eigentum des Land-
grafen wurde. Zu dieser Zeit
wurde der Schnegelshof ,Sne-
gelbach” genannt, was auf snegil
(Schnecke, lat.) =zuriickging.
Schnegelshof bedeutete also so-
viel wie Schneckenhof.

Um 1500 war das Gehﬁf,t auch

einmal Eigentum von Wilhelm de

-von Hessen gewesen. Das bele-

gen Dokumente, die erzahlen,
daB er sein Rittergut zu
Schnellbach” (gemeint ist der
Schnegelshof) an einen Kélner
Birger fiir dessen Tuchlieferun-
§en verpfandete. Bis ins 18.

ahrhhundert schlieBlich ge-
horte das Vorwerk zu dem Be-
sitz derer von Scholley in Mals-
feld, wurde dann aber wiederum
verpfandet und konnte nicht
mehr eingeltst werden. Schlief-
lich war es Teil der Staatsdoma-
ne Elfershausen.

Zurickblickend auf die be-
wegte Geschichte des Hofes ist
die Zerstérung von alten Stein-
metzarbeiten und Inschriften bei
seinem AbriB fir Konrad Miild-
ner fast nur ein kleines Ubel.
Ebenso wie das Verschwinden
einer ganz seltenen Schleiereu-

- lenart, die am Taubenschlag des

Wohnhauses angesiedelt war
und deren Nest gemeinsam mit
dem gesamten Hof zerstort wur-
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Verein will Biume retten:

Korbweiden vom
Sterben bedroht

Malsfeld (l). Den Schnegelshof, ein ehemaliges Vorwerk, ?
dessen Erbauung vor dem 14. Jahrhundert datieren diirfte,
gelegen zwischen Malsfeld und Dagobertshausen, hatte der
Verein, fir Umwelt und Naturschutz 1962 nicht vor dem
Abriss retten kénnen. Auf Anweisung des Landeskonserva-
tors waren damals die alten Mauern gefalien. Einzig der alte
-Hofteich und drei méachtige Weiden, deren Geést das kleine
Wasser beschattet, zeugen heute noch von der lebendigen
G hichte dieses Platzes. Diese drei Uber hundertjghrigen
Baume. allerdings bemiihen sich die Mitglieder des Vereins

nun.vor einem Absterben zu retten.

" Einige Jugendliche, die sich
jeden  Donnerstagnachmittag
zur ,Arbeitsgemeinschaft Dorf-
geschichte” beim Vereinsvorsit-
zenden Konrad Miildner, Bach-
strabe 3, treffen, haben nun eine
kleine Dokumentation iiber die
alten Baume zusammengetra-
gen. Dabei sind sie zu erstaunli-
chen Ergebnissen gekommen.
So ragen die drei Weiden nicht
nur rund 30 Meter gen Himmel,
sondern einer der Baume bringt
es sogar auf den erstaunlichen
Stammumifang von 9 Metern.

Doch trotz oder gerade wegen
ihrer enormen GroéBe sind die
Weiden nach den Informationen
der AG-Dorfgeschichte in ihrer
Existenz gefahrdet. Mindestens
eb- 50 lange wie der Schnegels-
he .chtmehr steht, wurden die
Baume - ehemals Kopfweiden,

DIESE LUFTAUFNAHME zeigt den Schnegelshlof,' von dem heute nur noch der Hofteich iibrig ist, wie er einmal ausgesehen hat, Alter der
Aufnahme und Fotograf sind unbekannt. Im Jahre 1962 wurde das Gehéft mit Zustimmnno dec Tandackancarratare ~honsinaaa

von denen es immer weniger in
dieser Gegend gibt - nicht mehr
geschnitten. Da aber Weiden
nach Erreichen eines bestimm-
ten Alters hohl zu werden be-
ginnen, drohen die méchtigen
Biume nun auseinanderzubre-

chen, wenn ihnen nicht durch.

Menschenhand geholien wird,

Fachmannische Behandiung

Eine fachméannische baum-
chirurgische Behandlung kénn-
te hier Retter in Baumesnot sein,
meint Konrad Miildner. Er hofft,
zur Erhaltung des alten Baum-
bestandes Hilfe durch den Kreis
zu bekommen. Denn schlieBlich
sind die Korbweiden auch Zeu-
gen einer alten Handwerkstra-
dition, die jahrhundertelang
vielen Menschen dieser Gegend
Arbeit und Brot gab, der Korb-
flechterei.

EINE FACHMANNISCHE BEHANDLUNG durch einen Baumchirur-
gen konnte die Weiden nach Ansicht des Vereines fiir Umwelt-
und Naturschutz Malsfeld noch vor dem Auseinanderbrechen
retten. Die Baume und ein alter Hofteich sind die letzten Zeugen
des Schnegelshofes zwischen Malsfeld und Dagobertshausen.
Heute befindet sich das Gelédnde in Privatbesitz. (Foto:nh)
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